
Rechnerisch konsumiert
jeder Deutsche jährlich 10,6
Liter reinen Alkohol. Da-
mit liegt Deutschland welt-
weit in der Spitzengruppe.
Nahezu 70 Prozent der ins-
gesamt rund 4,3 Millionen
Menschen mit Alkoholpro-
blemen haben wenigstens
einmal im Jahr Kontakt zu
ihrem Hausarzt. Dabei bie-
ten sich gezielte Beratungs-
gespräche an, bevor Miss-
brauch und Abhängigkeit
manifest werden. Hilfestel-
lung dazu gibt der neue Be-
ratungsleitfaden „Kurzin-
tervention bei Patienten mit
Alkoholproblemen“, den
die Bundeszentrale für ge-
sundheitliche Aufklärung
(BZgA) und die Bundes-
ärztekammer (BÄK) kürz-
lich in Köln vorstellten.Mit
Hilfe des Leitfadens kön-
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ALKOHOLMISSBRAUCH

Beratungsleitfaden vorgestellt
nen Mediziner im Gespräch
mit ihren Patienten riskan-
ten oder schädlichen Alko-
holkonsum sowie -abhän-
gigkeit sicher diagnostizie-
ren. Darüber hinaus bietet
er praxisrelevante Inter-
ventionsstrategien an.

Dr. Ingo Flenker, Präsi-
dent der Ärztekammer
Westfalen-Lippe sowie
Suchtbeauftragter und Mit-
glied des BÄK-Vorstandes,
unterstrich: „Die Ärzte-
schaft hat mit der Fach-
kunde Suchtmedizin auf das
wachsende Problembe-
wusstsein gegenüber der
Droge Alkohol reagiert.“

Der Leitfaden sowie er-
gänzende Materialien sind
kostenlos erhältlich unter:
BZgA, 51101 Köln, Fax:
0221/8 99 22 57, E-Mail: or-
der@bzga.de. fra

Die Kassenärztliche Ver-
einigung Nordrhein hat in
ihrer Publikation KVNo ak-
tuell eine Serie zu Doku-
mentationspflichten in der
Praxis gestartet. Der erste
Teil „Was Sie dokumentie-
ren müssen“ ist in Heft 10/01
von KVNO aktuell veröf-
fentlicht. Diese Informati-
on kann auch im Internet
unter www.kvno.de oder als
Kopie bei der KV Nordrhein
oder der Ärztekammer
Nordrhein (Pressestelle,Tel.:
0211/4302/246) angefordert

KV NORDRHEIN

Dokumentationspflicht und 
Aufbewahrungsfristen

werden. Ende Januar er-
scheint der zweite Teil mit
dem Thema „Wie lange Sie
die Dokumentation aufbe-
wahren müssen“ und Mitte
März der dritte Teil „Wie
Sie die Unterlagen aufbe-
wahren müssen“. Für Rück-
fragen zur Dokumentation
und Aufbewahrung stehen
Ihnen die Rechtsabteilun-
gen der Ärztekammer
Nordrhein und der Kas-
senärztlichen Vereinigung
zur Verfügung.

KJ

Ein Krankenhaus-Chef-
arzt kann zum Beispiel eine
Operation nicht als „per-
sönlich erbrachte Leistung“
privat liquidieren, wenn er
zum Zeitpunkt der Aufnah-
me des Patienten ins Kran-
kenhaus sowie zum Zeit-
punkt des Eingriffs in Ur-
laub war und von einem
Oberarzt vertreten wurde.
Das gilt auch, wenn der Pa-
tient eine Wahlleistungs-
Vereinbarung unterschrie-
ben hat, die eine solche
Rechnungsstellung vorsieht.
So hat das Amtsgericht 
Aachen in einem Urteil ent-
schieden (AZ 5 C 33/01).
Zur Begründung verweist
das Gericht auf die höchst-
persönliche Leistungspflicht

PERSÖNLICHE LEISTUNGSERBRINGUNG

Keine Liquidation bei 
urlaubsbedingter Abwesenheit

nach § 613 Abs.1 des Bür-
gerlichen Gesetzbuchs.Da-
rüber hinaus könne ein Arzt
nach § 4 der Gebührenord-
nung für Ärzte (GOÄ) Ge-
bühren nur für selbständi-
ge ärztliche Leistungen ab-
rechnen, die er selbst er-
bracht hat oder die unter
seiner Aufsicht und fachli-
chen Weisung erbracht wur-
den.

Dies sei aber im vorlie-
genden Fall unstreitig nicht
der Fall gewesen. Die Be-
handlung der Patientin
einschließlich Operation
durch den Oberarzt,
während der Chefarzt in Ur-
laub war, könne letzterem
nicht als eigene Leistung zu-
gerechnet werden. uma

Mit der Fehlentwicklung
von Persönlichkeiten be-
schäftigte sich ein Sympo-
sium der Arbeitsgemein-
schaft Arzt/Lehrer der nord-
rhein-westfälischen Lan-
desverbände des Hart-
mannbundes kürzlich in
Marl-Sinsen.Viel zu oft wer-
de übersehen, dass Ent-
wicklungsstörungen die
grundlegenden Vorläufer
der  Persönlichkeitsstörun-
gen seien, sagte Dr. Rainer
Georg Siefen, Leitender
Arzt der Westfälischen Kli-
nik für Kinder- und Ju-
gendpsychiatrie und Psy-
chotherapie in der Haard.
Da die Diagnose Persön-
lichkeitsstörung in der Kin-
der- und Jugendpsychiatrie
zu selten gestellt werde,er-
folgten Interventionen häu-
fig gar nicht oder zu spät.
Die Lebensbedingungen
gefährdeter Kinder und Ju-
gendlicher müssten recht-
zeitig so geändert werden,

HARTMANNBUND

Persönlichkeitsstörungen bei 
Kindern und Jugendlichen

dass der Entwicklung von
späteren Persönlichkeits-
störungen vorgebeugt wer-
den könne. Persönlich-
keitsstörungen sind nicht zu
verstehen als Störungen
einzelner Kinder und Ju-
gendlicher oder Erwachse-
ner, sondern als Störung in
den Beziehungen wichtiger
Interaktionspartner.Eltern,
Lehrer, Kinder- und Ju-
gendpsychiater sowie Ju-
gendpsychologen müssten
enger zusammenarbeiten,
um hier frühzeitige Hilfen
und alternative Konflikt-
möglichkeiten anzubieten,
hieß es bei dem Symposi-
um. Interessenten können
die Dokumentation zu dem
Symposium schriftlich ge-
gen ein Porto von 1,53 €

beim Hartmannbund-Lan-
desverband Nordrhein,Go-
desberger Allee 54, 53175
Bonn-Bad Godesberg, Tel.:
0228/8104-138 anfordern.
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